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93olft5i»eife.

3Bas ift es mit bem Geben

bocf) für 'ne arge îlot,

muß leiben unb muß fferben

3ule^t ben bittern £ob.

Staut ict) boct) auf bie (Srben

gan3 otme QBunfct) unb ÎCilt',
ici) roeife es nic£)t non roannen

unb henn' nid)t 3t»ech unb 3'el.

Ss tritt bie bunten îtuen

nur einmal unfer guß,

für kur3e 3eü nur tauften
roir Söänbebruch unb ©ruß.

Unb mas uns aucl) non greuben

unb Geiben 3ugemanbt,

bas met)ret unb bas minbert

fiel) unter 3Ttenfcl)ent)anb.

(Drum laffet uns in greunöfeßaff

einanber rect)t nerftetjn

bie burse Strecke QBeges,

bie roir 3ufammenget)n
SuÎJteig SlnaeiigruOec.

(Bauernhaus in ©afenltui (Sït. Stargau)

îloef) etoas über m
(93ergleidje tueront

toirb in ber leisten Qett toolfl über feinen
SSeruf fo biet geffrodjen unb gefdjrieben, foie

über bie $au§fmi)rung. SBenn früher bie 2Cx=

beit ber ipauêfrau bieïïeidjt ettoaê 31t toenig ge=

toürbigt toorben ift, fo toirb beute in biefer
ipinfidft toirflid) ettoaâ 31t biel getan. Sidjer»
lieb freut e§ eine junge, lernbegierige grau unb
SJtütter immer mieber, bon anbern lernen 31t

fönnen; aber oft fommen un§ boc^ Singe über
moberne tpauäfüßrung 3U (Geficßte, bie unë
Inirflict) nid)t anfpredjen fönnen.

(ßielfad) toirb unter moberner ^aitgfübirung
jener tpauêljalt gemeint, ber boller foftffneliger
SDiafcfiinen unb §ülf§miftel ift, jener ^auêfjalt,
in bem aHeê auêgeflûgelt ift, um ber ^auêfrau
aHeS rrtöglicbff bequem 311 machen. 3)aß ein
folcßer Spaugßalt greffe Sfnforberungen an ba§

)critc Äausfiibrung.
t Sluffab in îtr. 4.)

2lu§ftattung<ogelb unb fpätere 3Birtfd)aftSgelb
frelli, ift unbeftreitbar. Seêbjatb famt er and)

nur für (Großbetriebe unb Ï0 c i II i 011 Ii rh a n b l a 11c

(Geltung ßaben, nidft aber für beu Sltittelftanb,
ber ßödfftemS bieHeidqt ben Staubfänger abofn
tiert. SSië jeßt toenigftenê fann man in einem

3)cietêf)aufe beê 5Biirgerftanbe§ feine, fo raffi=
rtiert auêgebadjte 3)tafd)inenfüd)e antreten, unb
fo lange felbft ba§ eteftrifeße Reisen 311 teuer

ift für uns, fönnen foldje eteftrijdje SKffdjmen
nidjt al§ Sfarmittel empfohlen toerben.

gebe benfenbe unb moberne ipauëfrau toirb
in meinen Slttgen artd) offne baê ißren Spams»

ï.ialt mobern riibren.
Sie toirb fic§ an ein grüßaufftefien getoötn

nen, um möglidjft biet Qeit 31t getoinnen. Sie
toirb bie Sfüdje naeß bem Sbîorgenefën fogleid)
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Volksweise.

Was ist es mit dem Leben

doch für 'ne arge Not,

muh leiden und muh sterben

zuletzt den bittern Tod.

Kam ich doch auf die Erden

ganz ohne Wunsch und Will',
ich weih es nicht von wannen

und kenn' nicht Zweck und Ziel.

Es tritt die bunten Auen

nur einmal unser Fuh,

für kurze Zeit nur tauschen

wir Kändedruck und Gruß.

Und was uns auch von Freuden

und Leiden zugewandt,

das mehret und das mindert

sich unter Menschenhand.

Drum lasset uns in Freundschaft

einander recht verstehn

die kurze Strecke Weges,

die wir zusammengehn!
Ludwig Anzeugruder.

Bauernhaus in Safenwil (Kt. Aargau)

Noch etwas über ni
(Vergleiche hiermit

Es Wird in der letzten Zeit wohl über keinen

Beruf so viel gesprochen und geschrieben, wie
über die Hausführung. Wenn früher die Ar-
beit der Hausfrau vielleicht etwas zu wenig ge-

würdigt worden ist, so wird heute in dieser
Hinsicht wirklich etwas zu viel getan. Sicher-
lich freut es eine junge, lernbegierige Frau und
Mutter immer wieder, von andern lernen zu
können' aber oft kommen uns doch Dinge über
moderne Hausführung zu Gesichte, die uns
wirklich nicht ansprechen können.

Vielfach wird unter moderner Hausführung
jener Haushalt gemeint, der voller kostspieliger
Maschinen und Hülfsmittel ist, jener Haushalt,
in dem alles ausgeklügelt ist, um der Hausfrau
alles möglichst bequem zu machen. Daß ein
solcher Haushalt große Anforderungen an das

lerne àusfiìhrung.
i Aussatz in Nr. 4.)

Ausstattungsgeld lind spätere Wirtschaftsgeld
stellt, ist unbestreitbar. Deshalb kann er auch

nur für Großbetriebe und Millionärhaushalte
Geltung haben, nicht aber für den Mittelstand,
der höchstens vielleicht den Staubsauger adop-
tiert. Bis jetzt wenigstens kann man in einem

Mietshause des Bürgerstandes keine so raffi-
Niert ausgedachte Maschinenküche antreten, und
so lange selbst das elektrische Heizen zu teuer
ist für uns, können solche elektrische Maschinen
nicht als Sparmittel empfohlen werden.

Jede denkende und moderne Hausfrau wird
in meinen Augen auch ohne das ihren Haus-
halt modern führen.

Sie wird sich an ein Frühaufstehen gewöh-

neu, um möglichst viel Zeit zu gewinnen. Sie
wird die Küche nach dem Margenessen sogleich
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toieber in Drbnung bringen, um nidt mit
©rauen an bag iDiittagfodjen benïen gu müffen.

®ie toirb alle Singe, bie gur Bereitung jeg=

tidjer SJiatjlgeit nötig finb, fogteid) toieber ber=

jorgen. Somit erfpart man fid) biet Seit unb
Umluft gur SIrbeit. Überhaupt toirb fie in ber

Stüde nur bag 9?ottoenbigfte bulben, unb aud
bag 3Jtöglidfte in Säften bertoad'ren. Sine
Ipaugfrau ïann fid aud) Qeit am Podien unb
gugleid) ©etb erfparen, inbem fie jeben SIbenb

augbenït, toag am näd)ften Sage geïodt toerben

foil. @o bann man toenigfteng einen Seil beg

3îacf)teffeng mit bent Sliittageffen bereiten. Sa=
mit erfpart man fid) aucf) bie oft peinigertben
©fjgebanïen; benn nic^tg toirït uttfdoner alg
eine grau, bie fid) immer mit ettoag ©fjbarem
befdäftigt. ©ine moberne Ipaugfrau toirb nidt
mepr mit bem allpergebradten gtaumer funï=
tionieren unb bett ©taub nur auftoirbeln, fie
toirb ipn feudit aufnehmen. Sag bann mit
einem feudjten Sappen gefc^eEjen, ober mit bem

£)=©ebar=2ßifcf)er, ber jeher Ipaugfrau erfdtoing=
fid) ift.

Sag finb einige SHeinigfeiten neben Oielert

anbern, bie übrigeng gum Seit etoig mobern
finb unb fid nicfjt burd iWafdinen erfeigen Iaf=

fen; alleg Singe, bie opne grofje Sluggaben er=

tebigt toerben tonnen, bie ung bie Slrbeit er=

teidtern unb ung innertiden fotoie aupertiden
Orfolg fidern.

Su alten Seiten toar immer nod &er ber
befte ^augtjatt, in bem mit mögtid)ft toenig
Mitteln aflrg fttottoenbige berridtet tourbe. Sag
töft aud deute nod bei unfern Scannern, toenn
eg aud odue biete SBorte gefdiept, bie gröfjte
Sanbbarbeit unb SInerbennung aug.

©ine „mafdinenbefifjenbe" ipaugfrau bommt
mir immer ein toenig toie ein „feibener 23ad=

fifd" bor, ber am ©onntagmorgen, bom fdted=

ten ©etoiffen getrieben, gur fjaugmutter in bie

Stüde geî)t unb mit mögtidft freunbtider, fanf=
ter ©timme fragt: „®ann id bir ettoag pet=

fen?", aber dödft erftaunt toäre unb unange=
nepm überrafd't, toenn er nur ein eingigeg
Vaar ©dupe pupen müfjte. 2ßie biefer, mödte
biefe Ipaugfrau mögtidft teidt unb fauber bon
ben ipftidten togbommen.

tiberpaupt ift eg eine (Sitte getoorben, baff
biete ipaugfrauen glauben, ber Vadmittag
müffe unbebingt „frei" fein, fei eg für Vefudje,
©inbäufe ober Vergnügungen. Sabei bergef»
fen biefe guten grauen gang, baff ibre Scanner
nidjt frei daben unb arbeiten müffen. Sie 3Jtän=

fier bönnen oft nidt toie toir toädrenb ber SIr=

beit augrupen, unb bagu ift fie oft eintöniger
alg bie ipaugarbeit, bie id gu ben mannigfat=
tigften red)ne, bie eg ûberpaupt gibt, ©idertid)
fotl ung aud Seit gegeben toerben, um ung für
anbereg gu intereffieren. SBenn bag aber eine

grau toirbtid toitt, finbet fie fie aud; auf ung
unb auf unfere IMtmenfden bönnen toir ung
aud) bei einer fftäparbeit befinnen.

Vor lauter „moberner Spaugfüprung" ber=

geffen toir batb, ridtig mobern gu fein, näm=
tid) unfere Vflidten opne biet Slufpebeng mit
Suft, ©ebanben unb greube gu berridten. 9?id)t

gu bergeffen ift aud bag ergieperifde Vtoment.
SBirb ein ipaugpatt mögtidft fompligiert unb
mit teuren Ipülfgmitteln gefiidrt, fo bönnen

fid perantoadjfenbe Södter fpäter fdtoer in
ebentuetl einfadere Verpättniffe getoödnen.
SBirb eingpaugpatt mögtidft einfad unb auf
felbftberftänblide Strt gefitprt — er bann beg=

datb bod bornedm toirben —, fo färbt bag

fider aud) auf unfere Stinber ab. ©in gut ge=

füdrter ipaugdatt ift für jebeg junge ftftäbden
bod immer nod) bie befte ipaugbaltunggfdule.

Sitlp gtad§mann.

^U5 fRafur unb Pultun
2t=a3=©=©düd£n nennt man bie bteinften

©dutbuben. Sbber biefe Vegeidnung pat aud
eine butturgefdidtüde Vebeutung: im 15. unb
16. gaprpunbert gogen bie ©tubenten bielfad
alg „faprenbe ©düter" burdg Banb. @ie
tourben bon bteinen Knaben begleitet, bie fie
„betteln unb atterdanb geberbied fdiefjen",
b. d- ftedten tiepen. Sag toaren bie „SI=V=©=

©dütgen". — STIg bie iftieberlanbe mit ben

©panier bämpften, nannten letztere iWorilg

bon Sranien fo. Siefer tie^ Kanonen giefjen,
bie bitrd SSudiftaben beg 2!=23=©'g begeidnet
toaren. SOtit biefen Kanonen beanttoortete er
erfotgreid ben ©pott ber ©panier.

©rftavrtc glüffe ftetlen bie ©tetfder bar,
benn fie finb nidt ettoa unbetoegtide ©.igfet=
ber, fonbern taffen eine merïlidc,: oft fogar
fepr erdebtide ©efd'toinbigfeit beobadten. Sag
bangt bamit gufammen, baf; bie großen ©i§=

maffen, bie natiirlid) ein gvofjeg ©etoidt daben,

1S6 Lilly'Flachsmann: Noch etwas über moderne Haushaltung^— Alls Natur und Kultur,

wieder in Ordnung bringen, um nicht mit
Grauen an das Mittagkochen denken zu müssen.

Sie wird alle Dinge, die zur Bereitung seg-

licher Mahlzeit nötig sind, sogleich wieder ver-
sorgen. Damit erspart man sich viel Zeit und
Unlust zur Arbeit. Überhaupt wird sie in der

Küche nur das Notwendigste dulden, und auch

das Möglichste in Kästen verwahren. Eine
Hausfrau kann sich auch Zeit am Kochen und
zugleich Geld ersparen, indem sie jeden Abend
ausdenkt, was am nächsten Tage gekocht werden
soll. So kann man wenigstens einen Teil des

Nachtessens mit dem Mittagessen bereiten. Da-
mit erspart man sich auch die oft peinigenden
Eßgedanken; denn nichts wirkt unschöner als
eine Frau, die sich immer mit etwas Eßbarem
beschäftigt. Eine moderne Hausfrau wird nicht
mehr mit dem althergebrachten Flaumer funk-
tionieren und den Staub nur aufwirbeln, sie

wird ihn feucht aufnehmen. - Das kann mit
einem feuchten Lappen geschehen, oder mit dem

O-Cedar-Wischer, der jeder Hausfrau erschwing-
sich ist.

Das sind einige Kleinigkeiten neben vielen
andern, die übrigens zum Teil ewig modern
sind und sich nicht durch Maschinen ersetzen las-
sen; alles Dinge, die ohne große Ausgaben er-
ledigt werden können, die uns die Arbeit er-
leichtern und uns innerlichen sowie äußerlichen
Erfolg sichern.

Zu allen Zeiten war immer noch der der
beste Haushalt, in dem mit möglichst wenig
Mitteln alles Notwendige verrichtet wurde. Das
löst auch heute noch bei unsern Männern, wenn
es auch ohne viele Worte geschieht, die größte
Dankbarkeit und Anerkennung aus.

Eine „maschinenbesitzende" Hausfrau kommt
mir immer ein wenig wie ein „seidener Back-

fisch" vor, der am Sonntagmorgen, vom schlech-

ten Gewissen getrieben, zur Hausmutter in die

Küche geht und mit möglichst freundlicher, sanf-
ter Stimme fragt: „Kann ich dir etwas hel-
fen?", aber höchst erstaunt wäre und unange-
nehm überrascht, wenn er nur ein einziges
Paar Schuhe Putzen müßte. Wie dieser, möchte
diese Hausfrau möglichst leicht und sauber von
den Pflichten loskommen.

Überhaupt ist es eine Sitte geworden, daß
viele Hausfrauen glauben, der Nachmittag
müsse unbedingt „frei" sein, sei es für Besuche,

Einkäufe oder Vergnügungen. Dabei verges-
fen diese guten Frauen ganz, daß ihre Männer
nicht frei haben und arbeiten müssen. Die Män-
ner können oft nicht wie wir während der Ar-
beit ausruhen, und dazu ist sie oft eintöniger
als die Hausarbeit, die ich zu den mannigfal-
tigsten rechne, die es überhaupt gibt. Sicherlich
soll uns auch Zeit gegeben werden, um uns für
anderes zu interessieren. Wenn das aber eine

Frau wirklich will, findet sie sie auch; auf uns
und auf unsere Mitmenschen können wir uns
auch bei einer Näharbeit besinnen.

Vor lauter „moderner Hausführung" ver-
gessen wir bald, richtig modern zu sein, näm-
lich unsere Pflichten ohne viel Aufhebens mit
Lust, Gedanken und Freude zu verrichten. Nicht
zu vergessen ist auch das erzieherische Moment.
Wird ein Haushalt möglichst kompliziert und
mit teuren Hülfsmitteln geführt, so können
sich heranwachsende Töchter später schwer in
eventuell einfachere Verhältnisse gewöhnen.
Wird ein Haushalt möglichst einfach und auf
selbstverständliche Art geführt — er kann des-

halb doch vornehm wirken —, so färbt das
sicher auch auf unsere Kinder ab. Ein gut ge-

führter Haushalt ist für jedes junge Mädchen
doch immer noch die beste Haushaltungsschule.

Lilly Flachsmann.

Aus Natur und Kultur.
A-B-C-Schützen nennt man die kleinsten

Schulbuben. Aber diese Bezeichnung hat auch
eine kulturgeschichtliche Bedeutung: im 16. und
16. Jahrhundert zogen die Studenten vielfach
als „fahrende Schüler" durchs Land. Sie
wurden von kleinen Knaben begleitet, die sie

„betteln und allerhand Federvieh schießen",
d. h. stehlen ließen. Das waren die „A-B-C-
Schützen". — Als die Niederlande mit den

Spanier kämpften, nannten letztere Moritz

von Oranien so. Dieser ließ Kanonen gießen,
die durch Buchstaben des A-B-C's bezeichnet
waren. Mit diesen Kanonen beantwortete er
erfolgreich den Spott der Spanier.

Erstarrte Flüsse stellen die Gletscher dar,
denn sie find nicht etwa unbewegliche Eisfel-
der, sondern lassen eine merkliche, oft sogar
sehr erhebliche Geschwindigkeit beobachten. Das
hängt damit zusammen, daß die großen Eis-
maßen, die natürlich ein großes Gewicht haben,


	Noch etwas über moderne Hausführung

